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ARßF/T5SCHL/TZ m/'ftex 7/00

Lärm mac/if Kran/r

mjrzwzOTewg^/BSS/ zwz Dr. DoLotz/ &M, 5ctee/rensc/>e 7fetA7-, LMfea/z/Kg,?- «raz/ Afoi/e/ac/j-

vctefe

«Mus/Tr w/rd a/s störend oft empfunden, d/ew/e/7 s/'e m/t Geräuscü verbun-
den» - d/eser Ausspruch vom Ze/chner l/l///he/m ßusch /st heute a/ctue//er
denn y'e, n/cht nur wenn he/'m Besuch e/nes Konzertes Gehörschutzm/tfe/
verfe/'/f werden, sondern gerade auch wenn c//'e lärmbe/asfung /'n der
Texf/7/'ndusfr/'e betrachtet w/'rd. Dass Lärm /cran/c macht /'st b/n/äng//ch
be/cannf. Obwoh/ s/'ch v/e/e TexL///T7asc/7/'nen/7ersfe//er dem Thema Lärm
w/'dmen - man den/ce be/sp/e/swe/se an d/e um 50% reduz/erfe Lärmbe-
/astung be/ der Me/irp/iaseni/i/efemascö/'ne M8S00 von 5u/zer Text/7 -
gehört der /nd/v/due//e Gebörscbufz auch beute noch zum a//täg//chen
ß//d /'n der Text/7/"ndusfr/'e. l/l//'e /cann man s/'ch gegen Lärm schützen? Dr.

Ro/and Se/'d/ g/'bt e/'nen L/berb//c/c über Lärm, d/'e Ausw/77cungen von Lärm
sow/'e d/'e entsprechenden Schutzmassnahmen. Der fo/gende ßer/'cht ba-
s/erf auf/z/for/r/af/onen der F/rma SI/1//55PROTFCT GFHÖ/?SCH(7TZSTST£/WF

G/WßFL

D/'e p/iys/Tra/Zsc/zen

Grund/agen

Schall wird durch Schwingungen erzeugt, die

sich wellenförmig ausbreiten und vom mensch-

liehen Gehör wahrgenommen werden können.

Von der Schallquelle breitet sich dieser gleich-

massig nach allen Seiten aus. Die Tonhöhe, al-

so die Frequenz, ist abhängig von der Anzahl

der Schwingungen pro Sekunde. Ein normal

hörender Mensch ist in der Lage, Töne von etwa

löOOO bis 20000 Hertz zu hören. Nach oben ist

die Wahrnehmung der Lautstärke unbegrenzt.

Jedoch werden Lautstärken über 110 dB vom

gesunden Ohr als unangenehm oder gar
schmerzhaft empfunden.

Zur Messung der Intensität eines Geräusches

wird ein logarithmischer Massstab verwendet,

das Dezibel. Das zwischen Hörschwelle und

Schmerzgrenze liegende Hörfeld umfasst einen

Bereich von 0 bis 120 dB. Ob ein Geräusch als

laut oder leise empfunden wird, hängt von der

Intensität, der Entfernung und der Frequenzzu-

sammensetzung des Schallereignisses ab. Tief-

frequente Töne werden leiser empfunden als

hochfrequente Töne gleicher Intensität. Ein

Messgerät mit einem sog. A-Bewertungsfilter

berücksichtigt dieses. Die Zufügung (A) bedeu-

tet, dass bei der Messung den Eigenschaften des

Gehörs Rechnung getragen wurde.

Das Obr

Das Ohr wird in drei Abschnitte unterteilt: Das

äussere Ohr besteht aus Ohrmuschel und

Gehörgang und endet beim Trommelfell. Es

dient zur Schallaufnahme und zur Weiterlei-

tung der Schallwellen. Den Abschluss des äusse-

ren Gehörganges bildet das Trommelfell. Das

Mittelohr ist ein luftgefüllter Raum, in dem

sich die Gehörknöchelchen-Kette, nämlich

Hammer, Amboss und Steigbügel, befindet

(Abb. 1). Das Innenohr setzt sich aus dem

Gleichgewichtsorgan und der Schnecke

(Cochlea) zusammen. Die Schnecke ist ein spi-

ralförmiger, mit Flüssigkeit gefüllter Kanal, der

durch die elastische Basilaarmembrane der

Länge nach unterteilt wird. Ankommende

Schallwellen werden von der Ohrmuschel auf-

gefangen und gebündelt in den äusseren

Gehörgang geleitet, wo sie auf das Trommelfell

treffen. Die Bewegungen des Trommelfells wer-

den durch den damit verwachsenen Hammer

über den Amboss auf den Steigbügel übertra-

gen. Aufgrund des Aufbaus dieser Übertra-

gungskette verstärkt sich der ursprüngliche

riöä. /: DerMw/&«z/ zfe O/rr?

Druck am Beginn der Schnecke auf das zwan-

zigfache. Diese ist mit Flüssigkeit gefüllt. Im

Schneckengang selbst bilden sich sogenannte

Wanderwellen aus, das heisst, unterschiedliche

Frequenzen erzeugen Schwingungsausschläge

an verschiedenen Stellen, entlang der Basilaar-

membrane. Auf dieser Membrane befinden sich

die Haarzellen. Die Bewegung der Haarzellen

führt zu Reizmechanismen, die bewirken, dass

elektrische Impulse in die Hörnerven eingeleitet

und zum Gehirn transportiert werden. Erst

dann erfolgt die Sinneswahrnehmung des akus-

tischen Signals.

Der Lärm

Ob Schall als Lärm empfunden wird, hängt

nicht nur von der Intensität, sondern auch vom

Informationsgehalt und von der Einstellung

des Betroffenen zum Schallereignis ab. Man

kann sagen, Lärm ist unerwünscht, der Men-

sehen belästigt, die Gesundheit gefährdet oder

schädigen kann. Lärm wirkt sich unter ande-

rem folgendermassen aus:

• erschwert die Kommunikation

• Konzentration, Arbeitsleistung und Arbeits-

qualität lassen nach

• erschwert die Wahrnehmung von Warnsig-

nalen und Warnrufen - also erhöhtes Un-

fallrisiko

• beeinträchtigt Schlaf und Entspannung

• verursacht Krankheiten: Erhöhter Blut-

druck, Herzrhythmusstörungen, Stress, Er-

krankungen des Verdauungssystems

• Lärmschwerhörigkeit.

l/l/enn es pfe/ft une/ rauscüf
/'m O/ir; T/nn/tus.'

Viele Menschen können ihrem inneren Lärm

nicht mehr entrinnen. Sie quälen sich Tag und

Nacht mit Pfeifen und Rauschen im Ohr. Ein

Drittel der Erwachsenen leidet zeitweilig, 10 bis

15% ständig, unter diesen Symptomen. Es gibt

verschiedene Ursachen für dieses Übel. Lärm ist

eine davon. Heute lässt sich ein Tinnitus mit ei-

nem entsprechenden Gerät im Rahmen einer

ganzheitlichen Retraining-Therapie zwar lin-

dem. Doch Vorbeugen ist immer noch besser

und günstiger.

Der Ge/iörscöufz

Reichen technische Massnahmen zur Lärm-

bekämpfung nicht aus, oder sind diese aus or-

ganisatorischen Gründen nicht durchführbar,

sollte zur Verhütung unvermeidlicher Restrisi-

ken eine persönliche Schutzausrüstung verweil-
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det werden. Um wirksam zu sein, muss der

Gehörschütz während der gesamten Dauer des

Aufenthalts im Lärmbereich getragen werden.

Entfernt man ihn auch nur für kurze Zeit, re-

duziert sich die Schutzwirkung schon beträcht-

lieh. Den Gehörschutz im Lärmbereich nur

fünf Minuten nicht zu verwenden, bedeutet

schon einen Verlust der Schutzwirkung um bis

zu 40%! Eine Erhöhung der Tragequote kann

nur durch Information, Motivation und quali-

tativ besten Gehörschutzsystemen mit entspre-

eilendem Tragekomfort erreicht werden.

Die Filterwirkung eines Gehörschutzsystems

ist so zu dimensionieren, dass der maximale

Schallpegel am geschützten Ohr zwischen 75

und 80 dB beträgt. Überdämmung ist zu ver-

meiden, da sonst eine Beeinträchtigung der

Wahrnehmung von Gefahrensignalen, Sprache

oder anderen nützlichen Signalen die Folge ist.

Der Träger eines Gehörschutzes mit Überpro-

tektion kann sich von seiner Umgebung isoliert

fühlen. Dies führt dann oft zum Ablegen des

Gehörschutzes.

Aorofe/ 27/«/

Swissprotect Gehörschutzsysteme GmbH

bietet heute ein Gehörschutzsortiment, das die

Anpassung an die verschiedenen Lärmsituatio-

nen und Bedürfnisse der Kunden ermöglicht

(Abb. 2 und 3). Ob bei der Arbeit oder in der

Freizeit, diese Produkte garantieren dem Benut-

zer optimale Sicherheit. Selbstverständlich ent-

sprechen diese Produkte der Medizinprodukte-

Verordnung (MepV).

Der Otop/asf/Tr-Ge/rörsc/iufz -
/Wassanbe/f für das O/ir.

Eine Otoplastik, also das Ohrpassstück, wird in-

dividuell angefertigt. Dazu muss ein Ohrab-

druck gemacht werden. Die Abdrucknahme ist

ein vollkommen schmerzloser Vorgang, der di-

rekt im Betrieb von einem Spezialisten oder

durch einen autorisierten Akustiker gemacht

wird. Nach einer Schallpegelmessung am je-

weiligen Einsatzplatz wird die notwendige

Schalldämmung festgelegt. Der Abdruck ist ein

exaktes Negativ des Gehörgangs und von Teilen

zlbb. 3: GcVw/sctefe »/ r/e/e« FW/'bew

der Ohrmuschel. Aufgrund dieses Abdrucks wird

im Labor mit höchster Präzision ein Ohrpass-

stück aus hautfreundlichem Material herge-

stellt. Kein Ohr gleicht dem anderen. Deshalb

bietet nur ein individuell angefertigter Gehör-

schütz die höchste Sicherheit und den höchsten

Tragekomfort. In die Otoplastik wird dann ein

Filter eingebaut, der sowohl für die Belüftung

des Gehörgangs als auch für die akustische

Dämmung sorgt. Die Auslieferung erfolgt wie-

der über die Techniker oder den Akustiker, die

dann nochmals den genauen Sitz und die

Dichtheit des Gehörschutzes überprüfen. Diese

Otoplastiken gibt es in verschiedenen Farben,

mit Griff oder Kordel.

ATOöWßCT (7£//Ö7?NC'/7L/7Z3'l 37E/W5

<jotW7, /Mr/zw/nesVraœe 5, /«£/%
5242 ß/>r-Z7#g, Tfe/f/ow 056/4642050,

/ta 056/464 20 55

74i'ÖZ2L'fPüZ>7f

(fie kostengünstige Software
für (fie Scfiajtvveberei (StäubIi)

Regula Buff Teartiftecfmik und Gestaltung

Mattenstr. 4, 4900 Langenthal
Tef. 062-922 75 61

Fa* 062-922 84 05

e-maif: 6irffreguld@spectravv'e6.cft

Ö/ro/og/sc/ie >Aspe/rfe der
Prodi/Ät/on und der l/ermar/rfung
i/on rexf/7/en
M 2; öio/og«chcr R/w/w/Vw z/zw ßm/w'e/ //«/fec/zer FensY/wzÄwwser

Dr.-/?#. /AVer B%jv&s/ö//er*, Dj»/.-/«g. (Ï7// D/efer/ta'/üta, Or, rer. /////. Differ ///tac
f'crtewz/z/er /VorO-Qs/rfetac/zc« 7&V//7- Bß6//4ta//gs7>?ta4n'e e. K. G/zewz/ta

7. f/'n/e/'fung

Es unterliegt keinem Zweifel, dass sich in der

breiten Öffentlichkeit das Umweltbewusstsein

immer stärker entwickelt. Dies trifft in besonde-

rem Masse für Ostdeutschland zu. In Ost-

deutschland wurden nach 1990 zahlreiche der

maroden Industriebetriebe geschlossen und ab-

gerissen. Gleichzeitig wurden industrielle Be-

reiche und Areale der Öffentlichkeit zugäng-

lieh, die über 40 Jahre hinweg streng abge-

schlössen blieben. Bei dieser Öffnung wurden

schwere Verstösse gegen die heute gültigen

Grundsätze der Produktions- und Entsorgungs-

Ökologie sichtbar. Diese Fälle wurden über die

Medien verbreitet und unter der Bevölkerung

intensiv diskutiert.

Das Umweltbewusstsein spiegelt sich auch

im Kaufverhalten der Verbraucher von Beklei-

dung und Haushaltstextilien wider, dann näm-

lieh, wenn beim Kauf die Humanökologie be-

achtet wird und zur Kaufentscheidung beiträgt.

Im Teil 1 dieser Arbeit untersuchten die Au-

toren einige Aspekte der umweltverträglichen

Produktion von textilen Produkten (siehe

«mittex» 6/99, S. 14-15). Im Folgenden soll

anhand des Beispiels deutscher Versandhäuser

dargelegt werden, wie der Handel zur Verbrei-

tung des Ökologiebewusstseins beiträgt.

2. l/er/raufssfrafeg/'en c/es Hanc/e/s

Der Handel als Bindeglied zwischen Herstellern

von Textilien und Konsumenten orientiert sich
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